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	 Abstract
Die philosophische Lebensform ist eine Tätigkeit, die sich gern durch heroische Züge aus-
zeichnet: Ist der Philosoph noch ein Mensch oder schon ein Halbgott? Das Dossier dieser 
Selbstverherrlichungsstrategie wird hier anhand eines Schlüsseltexts dokumentiert. In 
der Nikomachischen Ethik, Buch X, Kapitel 7 von Aristoteles (Athen um 330 v. Chr.) liest 
man ein Lob der philosophischen Lebensform. Dieser Text repräsentiert einerseits die 
aristotelische Synthese einer konfliktbeladenen Debatte über die möglichen Lebensfor-
men, die der Mensch führen kann. Andererseits stellt sie ein Programm des göttlichen 
Philosophen dar, das in der Wirkungsgeschichte der Nikomachischen Ethik einen nachhal-
tigen Erfolg haben wird: Der Philosoph kann dadurch seine eigene denkerische Tätigkeit 
anthropologisch deuten und bewerten, auch im Kontrast zu anderen anthropologischen 
Figuren des Wissens. Ziel des Vortrags ist: eine Rekonstruktion der Debatte, auf die Aris-
toteles Bezug nimmt (Welche Stelle nimmt der Philosoph innerhalb der griechischen 
Wissenskultur ein?), eine Analyse des von Aristoteles angewandten Rationalitätsstils 
(Welche stilistische Strategie benutzt Aristoteles, um die Debatte zu neutralisieren?), 
und eine Typologie der verschiedenen Anthropologien (Wie viele Anthropologien findet 
man bei Aristoteles, und was sind deren Topologie und Axiologie?). Diese Konstellation 
von Fragestellungen soll dazu beitragen, eine nähere Bestimmung des Philosophen als 
(zweideutige) anthropologische Figur zu dokumentieren.

	 Zur Person
Dr. Francesco Gregorio ist SNF Philosophie-Senior Researcher an der Universität Lausanne 
(Projekt: Aristoteles Gallicus. A Critical History Of The Three First French Translations Of 
The Politics of Aristotle) und Lehrbeauftragter am philosophischen Seminar der Univer-
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